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(ßvfrifeint «Ue 14 Sage. getträge urerben uottt Skr tag bei* „gkntcr ißacije", gicueugajTe 0, eutgegrngettömutctt.

^ b'©)lflpperläubli*£iit.
3)it)ni liebe ©t)(üpper(äubler,
3 l)a b'S^avtc üöercbo,
Unb ba grufji greub gba braune,
Santa bä tunfi äRalc nob-
Ö rate gärn £)ött ig o welle
St bäm fc^önc lluéflug ft),
Sodj br Slagbalg Ijätt bait Bruinmtrf,
Ster befielt brunt unb nib i.
D er ifrf) e mliefdjtc ffiärli
Unb er macht mt'8 gar nib fcljött,
SDiöc£)t ig einifet) a ncê gäftli,
©büüdjet bä i atinc Söit.
SJiira roobl, i dja'g nib änbre,
®inifdj geit'g bänf o berbg,
©inifdj wirb er root o gtpte
®e ft) letfdjti aMubie.

g'l)et tni richtig gräfjlecb gtufcfjtet,
SBaS bag ©päjjli gfc^ribe bot.
•Çammc, ®gueû)c, ©trübli, SWible,
S(Ue§ was! ig o gärn wett,
$eit bir gba im giegclbüüfi,
Unb no mättgi ßerrlecbfcit.
9îu, i mag ccb'â bärjlccb gönne
SBenn br eueb» ernoßet ^eit.

,§ätt gärn aCti letjrc tenne,
Biebi ©biapperläublilüt,
Stber mängifefj nü^t eim b§ Sffiünfc£)c
Beiber Ijalt tei ®babig nüt.
br grou SBebrbi, br grott SBäfe,
Unb br grou unb gräulein ©paj),
SlUne möcbt ig offeriere,
3 tngm ßärj e guete Slajj-
Suubectjropf, SSergißmeinnic^tti,
©blapperfdjlage, etcetera,
Sljurj, bie warte (Stjtappcrläubter,
®eit eg atli jämen a.
©gge fie be j'Safel unbe,
Sber 3'Sbnat ober 3'Särn.
ßotta mi, atti ßutte
Mroäg jWar nib bfunber? gärn,

b§ rtäc£)fcb)t 3at)r wenn be b'Söim im ÜKeie

aBieber wgfji Srüütti fg,
§offen ig be o am Summet
So be Ktjtappcrläubler j'fg
Unb jum ©cbjluß will ig no boffe,
$afj ecï) bg Särgli e eßtt) gfallt,
Scuufeb ©riiefj a eücb unb b',§eimat :

®mma äBüteriäb-SJluratt.

©
9to öppis uorn 5)ä,df.

Set;r wärti ©btapperlöibligfellfdjaft!

3nt ©fdjid)tli oom fjärti ifeß finergit am
©djlufj ber SBunfrfj usfgfcßprocße toorbe, wenn
öppet üpppis Städlers oo bäm oert)otfd)lete
groueli taüßt, fo möd)t mes mitteile. — 3
tnödjti luege, ob i tterß bä ©wtuibet e d)It)
d)a fdjtille, bettn i bi nib nume einifd) mit
bäm groueli, wo fed) fälber gbiibet l;et a

ßär j'fi u t)äre 3'd)öttne, 3ämed)o.
ÎBett i aube ftiied)er Stire Sdjtaube life

gloffe bi, am alte ©blappevtöibli oetbt), bätti
nie bänlt, baß bie 2Bpbli, bie bert 3äme
gfdjnäberet t)ei, natf) öppe oiergg gabre Sdjtoff
für bs ©blapperlöibli gäbti.

Sit roiifjet Bereits, wie bas groueli oo bc
Sd)ueld)inbet gföpplet u plaget werben ifd),
ibärn me a'ißm, wo nies nume gfet) t»et, „Jjär"
ober „ßäiti" ttadje griieft bot Sis es gati3
ufern ßiisli ^3 will etb jet; uftläre, wiefo bas oerbub»
lete SBgbli gum 9tame §äs d)o ifd). ÏBe albe
b'SBurfd) uf br ©eßtraß §ärli Briielet 1)''j
bin i o nüt beffer gfi. Stber uf einifd) fimer

iifere e paati, wo br ffiwuuber fafdft um»
gfjeit tjet, j'oerttäl), oo tons bas groueli mit
fine §uble u bäm Rapier, wo lies us be

©t)überd)rätte u us be ©l)i'tbert)iiffe game gläfe
l)et, eigetlid) läbi, rätig worbe, mir welle ber
©ad) uf e ©ruttb ga u nib na ia, bis mer
taiiße, wo D'CEßaß im §eu ligi.

Sälbi 3pt ifd) bs §äilt tto a br fogenannte
Silberftredi g'wot)nt, im=e=ne djlgtte §üsli, wo
bu abgriffe worbe n'ifd), wo b'©l)üd)efälbbriigg
fertig worben ifd). SJiir bei bas life gfunbe,
will mer il)m äben o nad)egloffe fi, wc mers
i ber Sriftabt atroffe bei. Slber we=tt=es be albe
bim 3ßttglogge oerbt) ifd) gäge b'Banbjeger-
bouptwad) binber.e, u bert Sdftägett abe bed)let
u be büre ffirabe, uf eittifcb bert g'binberfdjt
i bs CEunäll iite gfd)offett ifd), ßct tnättgs
©binb, fogar größeri ©uebe, niintme welle
witers mitmadje u fi beroo glottffe. Slber
mir wo a d)Ip bie ©urafdjiertere fi gfi, fi
eifad) nad)e, bis es be ättc am üunäH ufeit
ifd), räcbts abäweigt ßet, tto e d)lt) ^'©cßtüßli
abe, u uf einifd) i bas d)lt)tte §itsli ine
gfdjprungeu ifd), wo nes fid) üftte gwttnberige
Slide u bäm grüslige Bärin entjoge bet.

2Bie ni fd)o g'feit ba, fi mer e paar Stiebe
gfi, wo f)ei welle wiiffe, oo was bas $ärli
eigetlid) läbi, aber bas ifd) a tei d)Ipni Sud)
gfi, bas j'oernät) u bet e großi (£ßriegstift
brudjt, bis mers buffe g'l)a bei- 3efi beinter
entel nfe gwtifjt, wos wol)nt, bas ifd) fd)o
e Sdjrftt oorwärts gfi i iifem Itnternäl).

SBe mer be ame ne 9Jiitwud)e u Samfd)tig
ïtamittag tei Sdptel gl)a bei, fp mer be albe
uf b'SUiingtetraffe ga luege. So bert us
l)et me grab fcßött abe g'fel) oor 3'§iisli unb
wenn be 3'§ä*Ii bel)eim gfi ifd), ifd) es geng
oor em giisli uffe ume gfdjtobcret, ßet ipoß
gfd)palte ober b'^ubte u 3'ipapier erläfe. 233e

mer be bas gfeß bei, finter was gifdj was
t)efd) b'Sdjtägen ab biir 3'HuttäK bitte u i
br 9läcbi oont §iisli bei mer be 3'§ärli gfragt,
ob tner if)tn nib e d)lp dfönni öppis ßälfe,
ober be Ijet be öpper e Oepfel g[)a u l)et ibnt
tte gä, ober nti bet ibm e d)lt) $oß bracht,
bamit inet ttib öppe tto mit bäm Sd)tumpebäfe,
wo geng näb br 3lür gfcßtanbe ifd), bei miiefte
S8e!anntfd)aft mad)e, natiirled) eis atei wär
nib äuedje, aber we mer fo brii oier (Hang
bin a nanb gfi ft), beintet bod) be weniger
Btngfcßt gl)a.

So ifd) bas e paar ffltal gange, mir ßei
bäm gtoueli allergatig g'ßulfe mad)e, u Tjei tto
mättgifd) be beim Sd)impfis iiberd)o, weanes
nib no öppis anbers abgfetjt bet, we mer oom
©rläfe 00 bäne Btintpe u bäm Rapier, ober
00 bäm jättteglästtige $otä, wo mer perd)lpneret
bei, brädig fp t)eid)0.

Ütber iife 3«>äd bei Itter bod) tta bi na
erreicht. 3'$ärli t)et 3uetroue übereßo 3ite=n=is,
will tner immer fo l)öflid) ft) gfi gägett it)ns,
u äs ifd) g'fdfptädjigs worbe u fo ßei tners
cböntte frage, wol)är es 3'ffiätb ttänti für b'lüüld)
unb bs Srot für fieb unb fini ©b«be, es l)et
be öppe ttib nunten eitti glja, fottbent gäng
öppe oiere ober fiife. 3>u I)et es is bu einifrß
g'feit: ®s göngi 3'ïïlad)t ant 3Wölfi ätinete
gwüffe 3"bees3pt 311m ©lasbrunne ufe, im
Srämgarte, 11 be tüe es ft) Sdjprud), be über»
djöm's oom §atts gratt3 Sägeli ©älb gtttie
ober beffer gfeit, es djönni nä, fo oiel wie=n=es
welti.

Stir bei bu nib lugg gla, bis Itter bä
3attber» ober bä §ärefcbprud) gwiifjt bei» es

ifd) mer l)üt, wie wenn es tner ne erfeßt gefeßter
gfeit f)ätti:

Dtägeli, Stägelt, erhöre meinen Sprud),
Salbigft änbet fid) beitt glued),
SBirft bu beines ©olbes lebig,
So îomtnt ber §err unb mad)t bid) [ölig.

SBpter l)et es ts erflärt, wenn es be
bä Sd)prudj gfeit beigi, fo tüei fid) be bert
bim ©lasbrunne a g'beimt Süre uf, bc '

gong
es bort i bie §öli ine, ba fige 3toöIf gäfsli
ooll mit ©nlbfcßtüclli ufgfdjteltt, aber ßinber
jebem gäßli fig es wilbs 2ier, i Bett, e Sär,
e 2iger, e 2Boif, e Solange esätera: Sit müefj
aber ttib Stngft b« u ja ïeis ÎBort fäge, ftifcß
fig nte oerlorc, ttumtne djömt me 00 jebem
gäfjli e ßampfcle näl), aber mi ntiieß prcf=
fiere, bas ttte fertig it wieber buffe fig, beoor
2ür fangfgm wieber 3ttegangi, füfcß ntiieß me
be bert iime elänbiglid) oerl)ungere ober Warbt
00

_

bäne wilbe ïier tifgfräße.
' U be föll me

0 jebes Slal, we nte 311m ©lasbrunne d)öm,
bert im

_

2Baffer luege, ob ttte 31fd)üeppe tto
gifd) gfei, u be nib oergäffe föttigi 3'näß 11 fe
gfcßwittg i Sad 3'tue. 9Be me ïeis ÎBort
rebi, bis ttte oor em Srämgarte uffe figi, fo
fige be bie gifdjfäjtippe i g'ntün3ts ©ulb oer=
wanblet.

î)as ifd) e fd)titigi (S'fcßxcßt gfi, womms
bas §ä.rli er3ellt l)«t, aber mir ©binber t)W
bod) alles gloubt, toas es gfeit bot u l)o'=n»is
oorgnol), we mer be groß fige, wolle tner
be 0 3unt ©lasbrunne ga ©ulb reidje. ülber
wo titers baßeint erhellt bei, ßei=n=is b'ISÏtere
nume usglad)et u bei gfeit, mir börfe fo öppis
ttib gloube, was fo tte §är ober beffer gfeit,
foiies oerriidts grotteli, bemt §ä.re gab es 0

leint, üs ba oorplauberet ßeigi. ®iber mir
©hing bei glidj gäng tto fo bolb gloubt, es
cßönnf bod) ant ülettb tto öppis 2Bal)rs bra ft).

2Babrfcl)pnIicl) bei bas fdjo attberi ©f)inb
oor Iis gwiifjt, u ßei bäm groueli ber Same
§är agt)äntt, füfcß ßät tne n'ibm ttib fo gfeit.

3 gloube gäng, wo bs ßärli gfcßtovbe=tt»
ifd), t)ets es feßtifs Sermögeli be ladjettbe ©rbe
binberla, wom«es us finer ßubilumperet 3ämc»
gramifiert bei- —

Üt a m §.

©
Mimoristisdxs.

©in junger ÜJlalcr, ber fieß für einen bebeu«
tenben Mnftter hielt, bertoenbete biel SJlübc uttb
Seit auf ein ffunfttoerï, baö eine Sîub, auf einer
grünen SStefe toeibenb, barftetlte. @r geigte baö
©cmälbe einem großen Weifter, um bej'fen Urteil
3U ßüvett. ®er grofje iölann betrachtete bag Silb
einige ÜJiinuten, bann bemerttc er:

„®c.g ©ebiff bn6en ©te ganj gut getroffen,
aber ba8 SJlcer ift biel 31t grün."

*

®in Silbbauer trifft feinen grettnb auf ber
«Straße unb ergäßbt ihm, bag er befdjtoffen boBo,
fein le|jtcg S8er( einem SSBobltätigteitginftitut 3U
ftiften : „ffünueu ©ie mir nicht ettoaä Snffonbeg
oorfebtagen ?"

grettnb: „Sag Slinbcnafpi."
*

®in junger Sblann brarbte etneg S£agcg ein
©ebiebt 3u einem Serlcger. S)er lag bag SGÖert

topffdjüttctnb bureb unb fragte:
„.Çaben ©ic ba§ felbft gemai^t, junger SDlann?"
„3atoobl, eg entftammt SBort für Söort meinem

eigenen ©ebirn."
„®attn freue icß mieb, 3^re Sctanntfrbaft 3U

tnarben, ßerr bon ©oetbe; icß mar ber SDÎeinung,
baß ©ic bereitg im 3at)rc 1832 geftorben feien.

*

„ßängeben, fei boeß nießt fo unfreunblicb, lab
bodb beinen lieincn Srnber mit ben SDlarmeln
fpielen, er gibt fie bir ja wieber."

„$ag glaube icß nießt, Stammt), 3Wei bat er
febon berfd)luc£t."

Erscheint alle 14 Tage. Keitriige werden vom Verlag der „Kerner Moche", Uenengasse i>, entgegengenommen.

A d'ChlapPerläubli-Lüt.
Myni liebe Chlapperläuble«,

I ha d'Charte übercho,
lind ha grvßi Freud gha drnnne,
Danke ds tuusi Male nah.
Ö wie gärn hätt íg o welle
A däm schöne llusflug sy.
Doch dr Blasbalg hätt halt brunimlet,
Aer befielt drum und nid i
0 er isch e wücschte Kärli
Und er macht mr's gar nid schön.
Möcht ig einisch a ncs Fästli,
Chüüchet dä i allnc Tön.
Mira wohl, i cha's nid ändre,
Einisch geit's dänk o verby,
Einisch wird er wol o gyxe
De sy letschti Melodie.

s'het mi richtig gräßlech gluschtct,
Was das Spätzli gschribe het.
Hamme, Chueche, Strübli. Nidle,
Alles was ig o gärn wett.
Heit dir gha im Ziegclhüüsi,
Und no mängi Herrlechkcit.
Nu, i mag cch's härzlcch gönne
Wenn dr euch ernvllet heit.

Hätt gärn alli lehre kenne.
Liebi Chlapperläublilüt,
Aber mängisch nützt eim ds Wünsche
Leider halt kei Chabis nüt.
dr Frou Wehrdi. dr Fron Wäse,
Und dr Frou und Fräulein Spatz.
Allne möcht ig offeriere,
1 mym Härz e gucte Platz.
Tuubechropf, Vergißmeinnichtli,
Chlapperschlage, etcetera,
Churz, die warte Chlapperläubler,
Geit es alli zämen a.
Syge sie de z'Basel unde,
Oder z'Ebnat oder z'Bärn.
Hotta het mi, alti Hutte
Allwäg zwar nid bsunders gärn.

ds nächscht Jahr wenn de d'Böim im Meie
Wieder wyßi Brüütli sy,
Hoffen ig de v am Bummel
Bo de Chlapperläubler z'sy!
Und zum Schluß will ig no hoffe.
Daß ech ds Värsli e chly gfallt,
Tuused Grüeß a eüch und d'Heimat:

Emma Wüterich-Muralt.

S
No vppis vom Häxli.

Sehr wärti Chlapperlöibligsellschast!

Im Gschichtli vom Härli isch sinerzit am
Schluß der Wunsch ussgschproche morde, wenn
öpper öpppis Rächers vo däm verhotschlete
Froueli wüßi, so möcht mes mitteile. — I
möcht! luege, ob i »ech dä Grounder e chly
cha schtille, denn i bi nid nume einisch mit
däm Froueli, wo sech sälber ybildet het a

Här z'si u häre z'chönne, zamecho.
Wen i aube frllecher diire Schtaude use

gloffe bi, am alte Chlapperlöibli verby, hätt!
nie dünkt, daß die Wybli, die dert zäme
gschnäderet hei, nach öppe vierzg Jahre Schloff
stir ds Chlapperlöibli gäbti.

Dir wichet bereits, wie das Froueli vo de
Schuelchinder gsöpplet u plaget worden isch,
idäm me n'ihm, wo mes nume gseh het, „Här"
oder „Härli" uache grüest het bis es ganz
usem Hüsli cho isch.

I will ech setz ufkläre, wieso das verhud-
lete Wybli zum Name Här cho isch. We albe
d'Bursch uf dr Schtraß Härli brüelet hei,
bin i o nüt besser gsi. Aber uf einisch simer

üsere e paari, wo dr Ewunder fascht run-
gheit het, z'vernäh, vo was das Froueli mit
sine Hudle u däm Papier, wo »es us de

Ehüderchrätte u us de Ghüderhiiffe zäme gläse
het, eigetlich läbi, rätig morde, mir welle der
Sach us e Grund ga u nid na la, bis mer
wiche, wo v'Chatz im Heu ligi.

Sälbi Zyt isch ds Härli no a dr sogenannte
Silberstrecti gewohnt, im-e-ne chlyue Hüsli, wo
du abgriffe morde n'isch, wo d'Chilchefäldbrügg
fertig worden isch. Mir hei das use gsuude,
will mer ihm «ben o uacheglofse si, we mers
i der Schtadt atrofse hei. Aber we-n-es de albs
bim Zyttglogge verby isch gäge d'Landjeger-
houptwach hindere, u dert Schlügen abe dechiet
U de dllre Grabe, uf einisch dert z'hiuderscht
i ds Tunäll ine gschossen isch, het mängs
Chind, sogar größer! Buebe, nümme welle
witers mitmache u si dervo glousse. Aber
mir wo a chly die Guraschiertere si gsi, si

eifach nache, bis es de äne ani Tunäll usen
isch, rächts abzweigt het, no e chly z'Schtützli
abe, u uf einisch i das chlyue Hüsli ine
gschprungeu isch, wo nes sich üsne gwunderige
Blicke u däm grllslige Lärm entzöge het.

Wie ni scho g'seit ha, si mer e paar Buebe
gsi, wo hei welle wüsse, vo was das Härli
eigetlich läbi, aber das isch a kei chlyni Sach
gsi, das z'vernäh u het e großi Chriegslist
brucht, bis mers dusse g'ha hei. Jetz heimer
emel afe gwüßt, wos wohnt, das isch scho

e Schritt vorwärts gsi i üseui Ilnternäh.
We mer de ame ne Mitwuche u Samschtig

Namittag kei Schuel gha hei, sy mer de albe
uf d'Müirzterrasse ga luege. Vo dert us
het me grad schön abe g'seh vor z'Hüsli und
wenn de z'Härli deheim gsi isch, isch es geng
vor eni Hüsli usse ume gschtoberet, het Holz
gschpalte oder d'Hudle u z'Papier erläse. We
mer de das gseh hei, simer was gisch was
hesch d'Schtägen ab dür z'Tunäll düre u i
dr Nächi vo««« Hüsli hei mer de z'Härli gfragt,
ob mer ihm nid e chly chönni öppis hälfe,
oder de het de öpper e Oepfel gha u het ihm
»e gä, oder mi het ihm e chly Holz bracht,
damit mer nid öppe no nut däm Schtumpebäse,
wo geng näb dr Tür gschtande isch, hei mlleße
Bekanntschaft mache, natürlich eis alei wär
nid zueche, aber we mer so drü vier Ching
bin a nand gsi sy, heimer doch de weniger
Angscht gha.

So isch das e paar Mal gange, mir hei
däm Froueli allergatig g'hulfe mache, u hei no
mängisch de heim Schimpfis übercho, we-n-es
nid no öppis anders abgsetzt het, we mer vom
Erläse vo düne Lumpe u däm Papier, oder
vo däm zämegläsnige Holz, wo mer oerchlyneret
hei, dräckig sy heicho.

Aber üse Zwack hei mer doch ua di »a
erreicht. Z'Härli het Zuetroue übercho zue-»-is,
will mer immer so höflich sy gsi gägen ihns,
u äs isch g'schprächigs morde u so hei mers
chönue frage, wohär es z'Gäld nämi für d'Milch
und ds Brot für sich und sini Chatze, es het
de öppe nid numen eini gha, sondern gäng
öppe viere oder süfe. Du het es is du einisch
g'seit: Es göngi Macht am zwölfi zunere
gwüsse Jahreszyt zum Glasbrunne use, im
Brämgarte, u de tüe es sy Schpruch, de über-
chöm's vom Hans Franz Nägeli Gäld gnue
oder besser gseit, es chönni nä, so viel wie-u-es
welli.

Mir hei du nid lugg gla, bis mer da
Zauber- oder dä Häreschpruch gwüßt hei, es

isch mer hüt, wie wenn es mer ne erscht geschter
gseit hätti:

Nägeli, Nägeli, erhöre meinen Spruch,
Baldigst ändet sich dein Fluech, ^

Wirst du deines Goldes ledig,
So kommt der Herr und macht dich sälig.

Wyter het es is erklärt, wenn es de
dä Schpruch gseit heigi, so tüei sich de dert
bim Glasbrunne a g'heimi Türe uf, de'göng
es dört i die Höli ine, da sige zwölf Fäßt«
voll mit Guldschtückli usgschtellt, aber hinder
jedem Füßli sig es wilds Tier, i Leu, e Bär,
e Tiger, e Wolf, e Schlange ezätera: Mi müeß
aber uid Angst ha u ja keis Wort säge, süsch

sig me verlöre, numme chömt me vo jeden«

Fäßli e Hampsele näh, aber mi müeß pres-
siere, das ine fertig u wieder dusse sig, bevor
Tür langsam wieder zuegangi, süsch müeß «ne
de dert inne elnndiglich verhungere oder wärdi
vo düne wilde Tier ufgfrüße.

"
U de söll me

o jedes Mal, we me zum Glasbrunne chöm,
dert im Wasser luege, ob me Tschüeppe po
Fisch gsei, u de ««id vergriffe söttigi z'näh u se

gschwi«ig i Sack z'tue. We me keis Wort
redi, bis ine vor e«n Brä«ngarte usse sigi, so

sige de die Fischschuppe i g'münzts Euld ver-
wandlet.

Das isch e schurigi G'schicht gsi, wo-««-is
das Härli erzellt het, aber mir Chinder hei
doch alles glaubt, was es gseit het u hei-n-is
vorguoh, we mer de groß sige, wölle mer
de o zum Glasbrunne ga Euld reiche. Aber
wo mers daheim erzellt hei, hei-n-is d'Eltere
nume usglachet u hei gseit, mir dörse so öppis
««id gloube, «vas so ne Här oder besser gseit,
sones verrückts Froueli, denn Hä.re gab es o

keim, üs da vorplauderet heigi. Aber inir
Ching hei glich gäng uo so halb gloubt, es
chönni doch am Aend no öppis Wahrs dra sy.

Wahrschynlich hei das scho anderi Chind
vor üs gwüßt, u hei däm Froueli der Name
Här aghänkt, süsch hat ine n'ihm nid so gseit.

I gloube gnug, wo ds Härli gschtorbe-u-
isch, hets es schtifs Vermögeli de lachende Erbe
hinderla, wo-n-es us si««er Hudilumperei zä«ne-
gramisiert het. —

Rams.
S

humoristisches.
Ein junger Maler, der sich für einen bedeu-

tendcn Künstler hielt, verwendete viel Mühe und
Zeit auf ein Kunstwerk, das eine Kuh, auf einer
grünen Wiese weidend, darstellte. Er zeigte das
Gemälde einem großen Meister, um dessen Urteil
zu hören. Der große Mann betrachtete das Bild
einige Minuten, dann bemerkte er:

„Das Schiff haben Sie ganz gut getroffen,
aber das Meer ist viel zu grün."

-t-

Ein Bildhauer trifft seinen Freund auf der
Straße und erzählt ihm, daß er beschlossen habe,
sein letztes Werk einem Wohltätigkeitsinstitut zu
stiften: „Können Sie mir nicht etwas Passendes
vorschlagen?"

Freund: „Das Blindenasyl."
»

Ein junger Mann brachte eines Tages ein
Gedicht zu einem Verleger. Der las das Werk
kopfschüttelnd durch und fragte:

„Haben Sie das selbst gemacht, junger Mann?"
„Jawvhl, es entstammt Wort für Wort meinem

eigenen Gehirn."
„Dann freue ich mich, Ihre Bekanntschaft zu

inachen, Herr von Goethe; ich war der Meinung,
daß Sie bereits im Jahre 1832 gestorben seien.

„Hänschen, sei doch nicht so unfreundlich, laß
doch deinen kleinen Bruder mit den Marineln
spielen, er gibt sie dir ja wieder."

„Das glaube ich nicht, Mammy, zwei hat er
schon verschluckt."
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